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Teilnehmer an beruflichen Bildungsmaßnahmen und 
ihre Beschäftigungschancen 

Hans Hofbauer* 

Durch eine vergleichende Analyse der Ergebnisse zweier Geschäftsstatistiken der Bundesanstalt für 
Arbeit (nämlich der Statistik über die Teilnehmer an beruflichen Bildungsmaßnahmen und der Son-
dererhebung über die Struktur der Arbeitslosen) wurde für Ende September 1976 — gegliedert 
nach Schulungszielen — der Anteil der Arbeitslosen unter jenen Teilnehmern an beruflichen Bil-
dungsmaßnahmen im Vollzeit-Unterricht ermittelt, die ihre Lehrgänge zwischen dem 1. 7.1975 und 
30. 9.1976 beendet hatten. 
Die Analyse ergab, daß vor der Maßnahme ein Drittel der Teilnehmer arbeitslos war. Nach der 
Maßnahme, zum Beobachtungszeitpunkt, waren 8 % ohne Beschäftigung. Diese Anteile waren je 
nach Geschlecht, Maßnahmeart (Fortbildung, Umschulung, Einarbeitung) und Schulungsziel recht 
unterschiedlich. Die Unterschiede werden dargestellt. 

Gliederung: 

1. Die Fragestellung 

2. Methode der Untersuchung 

3. Ergebnisse der Untersuchung 
 

3.1 Die Ergebnisse im Überblick 
3.2 Teilnehmer an Maßnahmen der beruflichen Fort-

bildung 
3.3 Teilnehmer an Maßnahmen der beruflichen Um-

schulung 
3.4 Teilnehmer an Maßnahmen der beruflichen Ein-

arbeitung 

4. Zusammenfassung 

1. Die Fragestellung 

Nach dem Arbeitsförderungsgesetz ist die Verhinderung 
oder Beseitigung von Arbeitslosigkeit ein vorrangiges Ziel 
der Förderung der beruflichen Bildung. Diese Absicht des 
Gesetzgebers wurde nochmals dadurch besonders unter-
strichen, daß durch die Änderung des Gesetzes ab 1. 1. 
1976 für Arbeitslose sowie für von Arbeitslosigkeit be-
drohte Arbeitnehmer und für Ungelernte (die überdurch-
schnittlich stark von Arbeitslosigkeit betroffen sind) eine 
im Vergleich zu anderen Personenkreisen erweiterte För-
derungsmöglichkeit beibehalten wurde (vgl. dazu § 44 
AFG in der Fassung vom 1.1. 1976). 
Im folgenden sollen Informationen darüber zur Verfü-
gung gestellt werden, inwieweit die Förderung der be-
ruflichen Bildung zum Abbau von Arbeitslosigkeit bei-
trägt, inwieweit also dieses Instrument zu diesem Zweck 
eingesetzt wird und welchen Erfolg diese Bemühungen 
haben. 

* Dr. rer pol. Hans Hofbauer ist Leiter des Arbeitsbereiches „Soziologie“ im IAB. 
Der Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung des Autors. Die 
Rechenarbeiten wurden von Elisabeth Nagel und Ingeborg Warnhagen 
durchgeführt. 

1) Insgesamt wurden damit ca. 90 % aller Arbeitslosen Ende September 1976, 
die eine berufliche Bildungsmaßnahme beendet hatten, erfaßt. 

2) Maßgeblich  war der Zeitpunkt der tatsächlichen Beendigung,  nicht der 
Zeitpunkt der Meldung des Austrittes. 

3) Die beschriebene Methode wurde erstmals im Jahre 1975 angewandt (vgl. 
Materialien  aus  der Arbeitsmarkt-  und  Berufsforschung  (MatAB)  5/75: 
Nach der beruflichen Bildungsmaßnahme arbeitslos?). Da damals jedoch 
in der Sondererhebung über Arbeitslose noch nicht nach Teilnehmern an 
Fortbildungs-, Umschulungs- und Einarbeitungsmaßnahmen unterschieden 
wurde, konnten nur globale Ergebnisse ermittelt werden. 

2. Methode der Untersuchung 

2.1 Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung wur-
den aus einer vergleichenden Gegenüberstellung der 
Daten aus zwei Geschäftsstatistiken der Bundesanstalt 
für Arbeit gewonnen, nämlich: 

1. Statistik über die Teilnehmer an beruflichen Bil-
dungsmaßnahmen (St 34/35) und 

2. Sondererhebung über die Struktur der Arbeits-
losen (St 4), hier die der Arbeitslosen Ende Sep-
tember 1976. 

Im Rahmen der Sondererhebung über die Struktur der 
Arbeitslosen Ende September 1976 wurde u. a. auch er-
faßt, ob die Arbeitslosen innerhalb von drei Monaten 
vor der Arbeitslosmeldung eine berufliche Bildungsmaß-
nahme (getrennt nach Fortbildung, Umschulung und Ein-
arbeitung) abgeschlossen hatten. Durch eine Begrenzung 
auf jene Fälle, die Ende September 1976 bis zu 12 Mo-
nate arbeitslos waren1), war es möglich, jene Personen zu 
ermitteln, die innerhalb der letzten 15 Monate vor der 
Arbeitslosen-Erhebung Ende September 1976, also zwi-
schen dem 1. 7. 1975 und dem 30. 9. 1976, eine berufliche 
Bildungsmaßnahme abgeschlossen hatten und Ende Sep-
tember 1976 arbeitslos gemeldet waren. 

In einem weiteren Auswertungsschritt wurden dann aus 
der Statistik der Teilnehmer an beruflichen Bildungsmaß-
nahmen jene Personen abgegrenzt, die in dem betreffen-
den Zeitraum (1.1. 1975 bis 30. 9. 1976) eine berufliche 
Bildungsmaßnahme beendet hatten2). Entsprechend der 
dieser Untersuchung zugrunde liegenden Fragestellung 
wurden nur jene Personen berücksichtigt, die eine beruf-
liche Bildungsmaßnahme im Vollzeit-Unterricht abge-
schlossen hatten, da bei Teilnehmern an Maßnahmen im 
Teilzeit- und Fernunterricht eine berufliche Wiederein-
gliederung nach Abschluß der Maßnahme nicht erforder-
lich ist. 

Schließlich wurden die Daten aus den beiden Auswertun-
gen, getrennt nach Geschlecht, Maßnahmeart (Fortbildung, 
Umschulung und Einarbeitung) und Schulungszielen, mit-
einander verglichen, um bei den Teilnehmern an beruf-
lichen Bildungsmaßnahmen, die ihre Maßnahme zwischen 
dem 1. 7. 1975 und dem 30. 9. 1976 beendet hatten, den 
Anteil der Arbeitslosen per 30.9. 1976 festzustellen3). 
Die entsprechenden Ergebnisse sind in den Tabellen l—3 
(Anhang) dargestellt. 
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Unterschiede bei den Anteilen der Arbeitslosen unter 
den ehemaligen Teilnehmern an beruflichen Bildungsmaß-
nahmen (z. B. zwischen einzelnen Maßnahmearten und 
Schulungszielen) sind nur dann ein Hinweis auf unter-
schiedlich große Schwierigkeiten bei der Wiedereingliede-
rung in den Arbeitsmarkt, wenn die Zeitpunkte des Ab-
schlusses der verschiedenen Bildungsmaßnahmen etwa 
gleichmäßig über den ganzen Beobachtungszeitraum (1.7. 
1975 bis 30. 9. 1976) streuen. Inwieweit dies der Fall ist, 
wurde für alle Teilnehmer an beruflichen Bildungsmaß-
nahmen, die die Maßnahme zwischen dem 1. 7. 1975 und 
dem 30.9. 1976 beendet hatten, getrennt nach Maß-
nahmearten, geprüft. Es zeigte sich, daß das Merkmal 
„Durchschnittliche Zeitdauer zwischen der Beendigung 
der Maßnahme und dem 30. 9. 1976“ zwischen den ein-
zelnen Schulungszielen nur in sehr geringem Maße streut. 
Die genannte Bedingung kann also als erfüllt angesehen 
werden. 

2.2 Bei dem Vergleich der Daten aus zwei verschiedenen 
Geschäftsstatistiken tauchen einige Probleme auf, auf die 
kurz eingegangen werden soll: 

(1) Vergleiche zwischen den beiden Statistiken sind nur 
insoweit möglich, als die entsprechenden Merkmale in 
beiden Statistiken enthalten sind. So mußte z. B. auf eine 
detaillierte Aufgliederung der Maßnahmearten (z. B. nach 
Maßnahmen  zur  Feststellung,  Erhaltung,  Erweiterung 
der beruflichen Kenntnisse, Aufstiegsmaßnahmen) ver-
zichtet werden, weil diese Gliederung bei der Sonder-
erhebung über die Struktur der Arbeitslosen Ende Sep-
temberg 1976 nicht erfaßt wurde. Um wenigstens einen 
Hinweis darauf geben zu können, welche Maßnahmen in 
den   einzelnen   Schulungszielen   überwiegend   enthalten 
sind, wurde der Anteil derjenigen Personen, die eine Auf-
stiegsmaßnahme besucht hatten, bei den Teilnehmern an 
Fortbildungsmaßnahmen getrennt ausgewiesen (vgl. Ta-
belle l im Anhang). Dadurch kann z. B. der Anteil der 
Fortbildungsmaßnahmen zum Meister unter den Schu-
lungszielen im gewerblichen Bereich abgeschätzt werden. 

(2) Beim Vergleich des Schulungsziels von Fortbildungs-
maßnahmen (aus St 34/35) mit dem Beruf, in den der Ar-
beitslose vermittelt werden möchte (aus St 4), taudien 
bei einigen (wenigen) Schulungszielen gewisse Schwierig-
keiten auf. Ein typisches Beispiel (mit der höchsten Be-
setzungszahl) dafür ist das Schulungsziel  „Schweißer“, 
das sowohl bei Teilnehmern an Bildungsmaßnahmen an-
gegeben wird, die sich etwa als Schlosser in einer speziel-
len Schweißtechnik fortbilden (und anschließend wieder 
als Schlosser arbeiten wollen), als auch bei jenen, die sich 
vom  Metallarbeiter  zum  Schweißer   (als  Hauptberuf) 
fortbilden und nach Abschluß der Maßnahme eine Tätig-
keit als Schweißer suchen. Bei Fällen der ersten Kategorie 
führt die Gegenüberstellung von Schulungsziel und Beruf 
zu Fehlschlüssen, da solche Teilnehmer an Schweißer-
kursen, soweit sie arbeitslos sind, in der Regel als arbeits-
lose Schlosser etc. registriert werden. Wie hoch der Anteil 
der Personen aus dieser ersten Kategorie in dem vor-
liegenden Material tatsächlich ist, kann aus den Daten 
nicht festgestellt werden. Eine Rückfrage bei zuständigen 
Stellen hat jedoch ergeben, daß schätzungsweise 85 bis 
90 % aller Teilnehmer an Schweißerlehrgängen nach dem 
 

4) Saterdag,   Hermann,   Werner  Dadzio:   Die   aufstiegsbezogene  berufliche 
Fortbildung, in: MittAB 3/1977. 

5) Hofbauer, Hans: Verlauf und Ergebnis der Umschulung bei Rehabilitanden, 
in: MittAB 1/1977. 

Lehrgang eine Tätigkeit suchen, die unter die Berufs-
bezeichnung „Schweißer“ fällt. 

(3) Es war zunächst offen, ob im Rahmen der Erhebung 
über die Struktur der Arbeitslosen Ende September 1976 
(St 4) auch jene Rehabilitanden als Teilnehmer an Um-
schulungsmaßnahmen erfaßt sind, deren Maßnahme nicht 
durch die BA finanziert wurde und die deshalb nicht in 
der Statistik über die Teilnehmer an beruflichen Bil-
dungsmaßnahmen (St 34/35) enthalten sind. Eine stichpro-
benartige Umfrage bei Arbeitsämtern hat ergeben, daß 
in der Arbeitslosen-Erhebung solche Rehabilitanden als 
Umschüler erfaßt wurden. Deshalb wurde die entspre-
chende Zahl der Rehabilitanden aufgrund des Umfangs 
und der Gliederung nach Umschulungsberufen (Verhält-
nis des Jahres 1976) zu den Umschülern aus der Statistik 
über die Teilnehmer an Bildungsmaßnahmen hinzuge-
schätzt. Bei den Fortbildungs- und Einarbeitungsmaß-
nahmen konnten diese Rehabilitanden wegen der ge-
ringen Zahl vernachlässigt werden. 

2.3 Bei den beruflichen Bildungsmaßnahmen wird zwi-
schen Fortbildung, Umschulung und Einarbeitung unter-
schieden (Maßnahmearten). Die Ergebnisse der vorliegen-
den Untersuchung werden für diese drei Gruppen dar-
gestellt. 

Eine Einarbeitung liegt dann vor, wenn Arbeitnehmern, 
die eine volle Leistung am Arbeitsplatz erst nach einer 
Einarbeitungszeit erreichen können, nach einem bestimm-
ten Plan im Rahmen eines Beschäftigungsverhältnisses die 
für ihre neue Tätikeit erforderlichen beruflichen Kennt-
nisse vermittelt werden. Berufliche Fortbildung baut auf 
vorhandene Berufskenntnisse auf. Entsprechend dem Bil-
dungsziel dient sie der Festigung, Anpassung oder Erwei-
terung der beruflichen Kenntnisse und Fertigkeiten. Da-
bei kann es auch Ziel sein, einen beruflichen Aufstieg zu 
ermöglichen. Berufliche Umschulung soll den Übergang in 
eine andere als die bisher ausgeübte berufliche Tätigkeit 
ermöglichen. Die Zuordnung einer Maßnahme zur beruf-
lichen Fortbildung oder Umschulung ist häufig von den 
beruflichen Gegebenheiten des Einzelfalls abhängig. So-
weit das gleiche Bildungsziel in einem Falle der Umschu-
lung, im anderen Falle der Fortbildung zuzuordnen ist, 
kann vermutet werden, daß sich bei den Ergebnissen in 
solchen Fällen gewisse Übereinstimmungen zeigen. 

2.4 Um Mißverständnisse zu vermeiden, sei darauf hin-
gewiesen, daß die dargestellten Ergebnisse nur Hinweise 
auf das   Ausmaß   der   Wiedereingliederung   ehemaliger 
Teilnehmer an beruflichen Bildungsmaßnahmen in den 
Arbeitsmarkt geben. Über den Grad der Verwertbarkeit 
der während der Bildungsmaßnahmen erworbenen Kennt-
nisse und Fertigkeiten können im Rahmen der vorliegen-
den Analyse keine Aussagen gemacht werden. Für die 
aufstiegsbezogenen Maßnahmen wurden kürzlich Daten 
zum Grad der fortbildungsadäquaten Beschäftigung nach 
Abschluß der Maßnahme veröffentlicht4). Für die Uni-
schulungsmaßnahmen bei Rehabilitanden liegen ebenfalls 
entsprechende Ergebnisse über die Situation in jüngster 
Zeit vor5). Am 1. 1. 1977 wurde eine permanente Un-
tersuchung über das Ergebnis der Förderung der beruf-
lichen Bildung eingeführt (IAB-Projekt 3-200 EF), so 
daß künftig (ein Jahr nach Abschluß der Maßnahmen, 
die nach dem 1.1. 1977 begonnen haben) für sämtliche 
Maßnahmearten  laufend  Ergebnisse  vorgelegt  werden 
können. 
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Es zeigt sich, daß die Zahl der Arbeitslosen unter den 
Teilnehmern an beruflichen Bildungsmaßnahmen etwa in 
gleichem Ausmaß zugenommen hat wie die Zahl der 
Arbeitslosen insgesamt: Zunahme bei den Teilnehmern 
an beruflichen Bildungsmaßnahmen lt. Übersicht l um 
das 4,3 fache, bei den Arbeitslosen von Ende Dezember 
1971 (269 810) bis Ende Dezember 1976 (l 089 935) um 
das 4,0fache. Dabei muß allerdings berücksichtigt werden, 
daß in den Zahlen der Übersicht l alle Teilnehmer an 
beruflichen Bildungsmaßnahmen enthalten sind, also auch 
solche, die an einer Maßnahme im Teilzeitunterricht 
(neben der Erwerbstätigkeit in Abend- oder Wochenend-
kursen) oder im Fernunterricht teilgenommen hatten. Be-
zieht man die Zahl der Arbeitslosen auf die für diese 
Fragestellung sinnvollere Basis der Teilnehmer an Maß-
nahmen des Vollzeitunterrichts, so ergibt sich, wie die 
Werte der Übersicht 2 zeigen, ein Anteil von einem Drit-
tel (gegenüber einem Viertel bei allen Geförderten). 

(2) Einen Überblick über die Verhältnisse bei den ein-
zelnen Maßnahmearten geben die Werte in Übersicht 2. 

Die Daten dieser Übersicht 2 zeigen, daß die berufliche 
Einarbeitung nach § 49 AFG unter allen beruflichen Bil-
dungsmaßnahmen relativ am meisten zum Abbau von Ar-
beitslosigkeit beiträgt: Der Anteil der vor der Maßnahme 
Arbeitslosen unter den Geförderten beträgt mehr als 50%, 
nach der Maßnahme ist knapp l % arbeitslos. Der nie-
drige Anteil von Arbeitslosen nach der Maßnahme ist 
daraus zu erklären, daß die Geförderten während der 
Einarbeitung bereits in einem Arbeitsverhältnis stehen 
und nach Abschluß der Maßnahme in der Regel im Ein-
arbeitungsbetrieb beschäftigt bleiben. Befürchtungen, daß 
Teilnehmer an Einarbeitungsmaßnahmen entlassen wür- 

6) Die Aufstiegsmaßnahmen sind nach § 43 AFG auf einen beruflichen Aufstieg 
gerichtet, während die sog. Anpassungsmaßnahmen folgende Ziele haben: 
a. Anpassung der Kenntnisse und Fähigkeiten an die beruflichen Anfor-

derungen 
b. Erleichterung   des   Eintritts   oder   Wiedereintritts   weiblicher   

Arbeitsuchender in das Berufsleben 
c. Nachholen einer beruflichen Abschlußprüfung 
d. Heran- und Fortbildung von Ausbildungskräften 
e. Wiedereingliederung älterer Arbeitsuchender in das Berufsleben 

 

den, wenn die Frist für die Zahlung des Einarbeitungs-
zuschusses abgelaufen ist, haben sich also nicht bestätigt. 
Bei den Fortbildungs- und Umschulungsmaßnahmen liegt 
der Anteil der vor der Maßnahme Arbeitslosen bei durch-
schnittlich 31 %, nach der Maßnahme sind knapp 9 % 
arbeitslos. Diese Werte sind jedoch bei den einzelnen 
Schulungszielen recht unterschiedlich. Darauf soll im fol-
genden näher eingegangen werden. 

3.2 Teilnehmer an Maßnahmen der beruflichen Fortbildung 
Die Ergebnisse für die Teilnehmer an Maßnahmen der 
beruflichen Fortbildung sind in Tabelle l (Anhang) dar-
gestellt. Neben dem Anteil der vor und nach der Maß-
nahme arbeitslosen Teilnehmer (Spalten 4 und 7), dem 
Anteil der Personen, die an sog. Aufstiegsmaßnahmen6) 
teilgenommen hatten (Spalte 5) und der durchschnitt-
lichen Dauer der Arbeitslosigkeit von ehemaligen Teil-
nehmern, die Ende September 1976 noch arbeitslos wa-
ren (Spalte 8), ist in dieser Tabelle auch die Arbeitslosen-
quote Ende September 1976 bei den den Schulungszielen 
entsprechenden Berufsordnungen für die Erwerbsperso-
nen insgesamt dargestellt. Diese Arbeitslosenquoten wur-
den aus den Daten über die Gliederung der Erwerbstäti-
gen nach Berufsordnungen lt. Mikrozensus 1976 sowie 
den Arbeitslosenzahlen Ende Mai 1976 errechnet 
(Spalte 9). 
Um einen besseren Überblick zu erhalten, wurden die 
einzelnen Fortbildungsmaßnahmen (Schulungsziele) nach 
folgenden Kriterien zu Maßnahmegruppen zusammen-
gefaßt: 

(1) Liegt der Anteil der Personen, die vor Beginn der 
Maßnahme arbeitslos waren, über dem Durchschnitt für 
alle Fortbildungsmaßnahmen von Männern und Frauen? 

(2) Liegt der Anteil der Teilnehmer an Aufstiegsmaß-
nahmen über dem entsprechenden Gesamtdurchschnitt? 
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(3) Liegt der Anteil der Arbeitslosen unter den ehemali-
gen Teilnehmern an Fortbildungsmaßnahmen in dem be-
treffenden Schulungsziel mindestens 5 %-Punkte über der 
entsprechenden Arbeitslosenquote von Ende Mai 1976? 

Die Gesamtergebnisse für die einzelnen Maßnahmegrup-
pen sind in Übersicht 3 dargestellt. In Tabelle l (Anhang) 
sind die Schulungsziele nach diesen Maßnahmegruppen 
geordnet. 

Die theoretisch möglichen Gruppen 221 und 222 (über-
durchschnittlich hoher Anteil von Arbeitslosen vor der 
Maßnahme und überdurchschnittlich hoher Anteil von 
Teilnehmern an Aufstiegsmaßnahmen) kommen in dem 
Material nicht vor, d. h. Arbeitslose nehmen nur selten 
oder gar nicht an Aufstiegsmaßnahmen teil. 

Zur Charakterisierung der einzelnen Maßnahmegruppen 
werden folgende zusätzliche Hinweise gegeben (vgl. dazu 
Tabelle l, Anhang): 

Maßnahmegruppe 111 F (Alo vor M: —; Aufstieg: —; 
Alo nach M: —):7) 6 % aller Fortbildungsfälle 

 

Knapp zwei Drittel (61 %) aller Teilnehmer an Maß-
nahmen dieser Gruppe haben sich im Bereich der Gesund-
heits-, Sozial- und Erziehungsberufe fortgebildet (Kran-
kenschwestern, Sozialarbeiter, Sozialpädagogen, Sport-
lehrer). Das günstige Ergebnis der Fortbildungen in die-
ser Maßnahmegruppe dürfte darin begründet sein, daß 
zum einen die Arbeitsmarktchancen in diesem Bereich 
noch relativ günstig waren (wie die entsprechenden Ar-
beitslosenquoten zeigen) und zum ändern die Angehöri-
gen dieser Berufe überwiegend im öffentlichen Dienst 
beschäftigt sind und vermutlich für die Dauer der (meist 
relativ kurzen) Anpassungsmaßnahme überwiegend be-
urlaubt oder nach Beendigung der Maßnahme wieder 
beim früheren Arbeitgeber eingestellt werden. 

Maßnahmegruppe 112 F (Alo vor M: —; Aufstieg: —; 
Alo nach M: +): l % aller Fortbildungsfälle 
In dieser Gruppe, die insgesamt nur schwach besetzt ist, 
überwiegen mit einem Anteil von über 60 % die Angehö-
rigen der Berufsordnung 751 (Geschäftsführer, Geschäfts-
bereichsleiter). In diesen Berufen ist die Wiedereingliede-
rung von Arbeitslosen in das Erwerbsleben generell 
schwierig. Deshalb dürfte sich der (zwar unterdurch-
schnittliche) Anteil von Arbeitslosen vor der Maßnahme 
stark auf den Anteil der nach der Maßnahme Arbeits-
losen auswirken. 

Maßnahmegruppe 121 F (Alo vor M: —; Aufstieg: +; 
Alo nach M: —): 33 % aller Fortbildungsfälle 
Die Hälfte aller Teilnehmer dieser Gruppe entfällt auf 
Facharbeiterberufe. Der hohe Anteil an Aufstiegsmaß-
nahmen deutet darauf hin, daß es sich dabei überwiegend 

  

472 MittAB 4/77 



um Fortbildungsmaßnahmen zum Handwerks- bzw. In-
dustriemeister handelt. 
Ein weiteres Drittel der Fälle dieser Gruppe machen die 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftler (überwiegend: 
Betriebswirte) aus, bei denen der Anteil der Arbeitslosen 
unter den ehemaligen Teilnehmern an Fortbildungsmaß-
nahmen im Vergleich zur Arbeitslosenquote für alle An-
gehörigen dieser Berufsordnung (zu denen allerdings auch 
die Hochschulabsolventen der entsprechenden Fachrich-
tung gehören) relativ niedrig ist. 

Maßnahmegruppe 122 F (Alo vor M: —; Aufstieg: +; 
Alo nach M: +): 16 % aller Fortbildungsfälle 
96 % aller Teilnehmer an Fortbildungsmaßnahmen die-
ser Gruppe entfallen auf die Fortbildung zum Techniker 
(der verschiedensten Fachrichtungen, vor allem Maschi-
nenbautechniker, Techniker des Elektrofaches und Bau-
techniker). 

Maßnahmegruppe 211 F (Alo vor M: +; Aufstieg: —; 
Alo nach M: —): 21 % aller Fortbildungsfälle 

Hierunter fallen überwiegend folgende Maßnahmen: 
1. Fortbildung von Personen unterhalb der Facharbeiter-
ebene (ca. ein Drittel) mit dem Ziel 
a. einer beruflichen Anpassung auf der Ebene der An-

lerntätigkeiten (z. B. für Metallarbeiter, Kranführer, 
Erdbewegungsmaschinenführer) oder 

b. einer Qualifizierung für Facharbeitertätigkeiten (z. B. 
Schweißer, Betonbauer, Kraftfahrer) 

2. Fortbildung auf der Facharbeiterebene (ca. ein Fünf- 
tel) 
3. Fortbildung (im Sinne von Anpassungsmaßnahmen) 
für   Ingenieure,   Techniker  und  technische  Sonderfach-
kräfte (ca. ein Viertel) 
4. Fortbildung im Bereich von Stenographie und Maschi-
nenschreiben (ca. ein Fünftel). Dieses Schulungsziel liegt 
jedoch bereits nahe an der Genze zu der Maßnahme-
gruppe 212. 

Maßnabmegruppe 212 F (Alo vor M: +; Aufstieg: —; 
Alo nach M: +): 15 % aller Fortbildungsfälle 
An diesen Maßnahmen mit unterdurchschnittlichem Wie-
dereingliederungserfolg haben zu über 90 % Angehörige 
von kaufmännischen Berufen teilgenommen. 
Die wichtigsten Ergebnisse, die aus dieser Gruppenbil-
dung gewonnen werden konnten, werden wie folgt kurz 
zusammengefaßt: 
Unter dem Gesichtspunkt des Abbaus von (individueller) 
Arbeitslosigkeit sind die Anpassungs- unter den Fortbil-
dungsmaßnahmen für Angehörige gewerblicher Berufe 
besonders erfolgreich, während Teilnehmer aus kaufmän-
nischen Berufen nach der Maßnahme überdurchschnittlich 
häufig arbeitslos bleiben. Für Teilnehmer an aufstiegs-
bezogenen Fortbildungsmaßnahmen konnte festgestellt 
werden, daß Handwerks- und Industriemeister und (mit 
Einschränkungen) Betriebswirte nach Abschluß der Maß-
nahme relativ gute Wiedereingliederungschancen haben, 
bei Technikern der Anteil der Arbeitslosen nach der Maß-
nahme dagegen relativ hoch ist. Diese Unterschiede 
dürften u. a. auch darauf zurückzuführen sein, daß bei 
einer Rückkehr in die vor der Maßnahme ausgeübte 
Tätigkeit unterschiedlich hohe soziale Schranken zu über-
winden sind: Betriebswirte erleiden in diesen Fällen den 

geringsten Prestigeverlust, bei Technikern dagegen, die 
wieder eine Facharbeitertätigkeit ausüben, wird dieser 
vermutlich besonders stark empfunden (Prestigeschranken 
zwischen Arbeitern und Angestellten). 

3.3 Teilnehmer an Maßnahmen der beruflichen 
Umschulung 
Die Tabelle über die Ergebnisse zur beruflichen Umschu-
lung (Tabelle 2, Anhang) enthält bis auf nachstehende 
Ausnahme dieselben Merkmale wie die entsprechende Ta-
belle für die berufliche Fortbildung: Da bei der Um-
schulung nicht nach dem Aufstiegsaspekt unterschieden 
wird, wurde in Spalte 5 anstelle des Anteils der Teil-
nehmer an Aufstiegsmaßnahmen der Anteil der Rehabi-
litanden ausgewiesen, deren Maßnahmen nicht durch die 
Bundesanstalt für Arbeit finanziert wurden (vgl. dazu 
die entsprechenden Erläuterungen zur Methode der Unter-
suchung). 
Ähnlich wie bei den Fortbildungsmaßnahmen wurden 
auch die einzelnen Umschulungsmaßnahmen zu Gruppen 
zusammengefaßt, wobei das Kriterium „Anteil der Teil-
nehmer an Aufstiegsmaßnahmen“ durch das Kriterium 
„Anteil der Rehabilitanden“ ersetzt wurde. Die Ergeb-
nisse für die so gebildeten Gruppen sind in Übersicht 4 
dargestellt. Nach diesen Gruppen wurden auch die Um-
schulungsziele in Tabelle 2 (Anhang) geordnet. 

Zur Charakterisierung der einzelnen Maßnahmegruppen 
seien wiederum folgende Hinweise gegeben: 
Maßnabmegruppe 111 U (Alo vor M: —; Reha: —; Alo 
nach M: —): 21 % aller Umschulungsfälle 
Der überwiegende Teil (zwei Drittel) aller Umschüler 
in dieser Gruppe wurde — analog zu der entsprechenden 
Gruppe bei der Fortbildung — in den Bereich der Ge-
sundheits-, Sozial- und Erziehungsberufe umgeschult, in 
dem Ende September 1976 noch relativ gute Arbeits-
marktchancen gegeben waren. Bei Krankenpflegehelfe-
rinnen und bei Kindergärtnerinnen ist jedoch, wie auch 
die Arbeitslosenquoten zeigen, eine gewisse Vorsicht ge-
boten. Ein weiteres knappes Drittel machen in dieser 
Maßnahmegruppe die Umschüler in Facharbeiterberufe 
aus, in denen Rehabilitanden in der Regel nicht einsetz-
bar sind (z. B. Rohrinstallateure, Elektroinstallateure, 
Maurer). 

Maßnabmegruppe 112 U (Alo vor M: —; Reha: —; Alo 
nach M: +): 0,4 % aller Umschulungsfälle 
In diese Gruppe fallen ausschließlich die weiblichen Tech-
nischen Zeichner, bei denen allerdings der Anteil der vor 
der Umschulung Arbeitslosen nur knapp unter der Ein-
stufungsgrenze liegt. 

Maßnahmegruppe 121 U (Alo vor M: —; Reha: +; Alo 
nach M: —): 16 % aller Umschulungsfälle 
Es handelt sich hierbei um Berufe, in die bevorzugt Re-
habilitanden umgeschult werden, wobei etwa drei Viertel 
der Fälle auf gewerbliche Berufe und ein knappes Viertel 
auf Gesundheits- und Sozialberufe entfallen (vor allem 
Masseure). 
Maßnahmegruppe 122 U (Alo vor M: —; Reha: +; Alo 
nach M: +): 18 % aller Umschulungsfälle 
Drei Viertel aller Umschüler dieser Gruppe entfallen auf 
die männlichen Bürofachkräfte, der Rest auf Techniker, 
Technische Zeichner, EDV-Fachleute und Betriebswirte, 
wobei darauf hingewiesen werden muß, daß umgeschulte 
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Betriebswirte besonders schwer in den Arbeitsmarkt zu 
integrieren sind. 

Maßnahmegruppe 211 U (Alo vor M: +; Reha: —; Alo 
nach M: —): 16 % aller Umschulungsfälle 

In dieser Gruppe sind nahezu ausschließlich Umschu-
lungsmaßnahmen in gewerbliche Berufe enthalten, und 
zwar sowohl solche, die sich für Tätigkeiten unterhalb der 
Facharbeiterebene qualifizieren, als auch Umschulungen 
zum Facharbeiter. 

Maßnahmegruppe 212 U (Alo vor M: +; Reha: —; Alo 
nach M: +): 15 % aller Umschulungsfälle 

Auf diese Gruppe entfallen ausschließlich Frauen und 
zwar solche, die in Angestelltenberufe umgeschult wur-
den (Bürofachkräfte, Stenotypistinnen und Buchhalterin-
nen). 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß sich bei der 
Umschulung die gleichen Tendenzen zeigen wie bei der 
Fortbildung: Personen, die in gewerbliche sowie Gesund-
heits-Berufe umgeschult wurden, können nach der Maß-
nahme leichter in den Arbeitsmarkt eingegliedert werden 
als Umschüler für kaufmännische Berufe. Dies gilt auch 
dann, wenn in den entsprechenden Schulungszielen der 
Anteil der Rehabilitanden überdurchschnittlich hoch ist. 

Abschließend werden in Übersicht 5 jene Schulungsziele, 
in denen der Anteil der Arbeitslosen unter den ehemali-
gen Teilnehmern an Fortbildungs- und Umschulungsmaß-
nahmen Ende September 1976 mindestens fünf Prozent- 

punkte über der Arbeitslosenquote des entsprechenden 
Berufes lag, nochmals zusammenfassend dargestellt. Es 
fällt auf, daß die durchschnittliche Arbeitslosenquote in 
den entsprechenden Berufsgruppen, in denen die ehe-
maligen Teilnehmer an beruflichen Bildungsmaßnahmen 
überdurchschnittliche Integrationsschwierigkeiten haben, 
relativ niedrig ist: Männer: 2,6 %, Frauen: 4,9 %. Die 
Differenz zwischen dieser Quote und dem Anteil der Ar-
beitslosen unter den ehemaligen Teilnehmern an Bildungs-
maßnahmen beträgt bei Männern 14,5, bei Frauen 9,2 
Prozentpunkte. Obwohl also in diesen Berufen die Ar-
beitsmarktchancen, vor allem für Männer, im Durch-
schnitt ziemlich günstig sind, haben es entsprechend Fort-
gebildete und Umgeschulte relativ schwer, einen Arbeits-
platz zu finden. Die Tatsache, daß die Differenz zwischen 
der Arbeitslosenquote und dem Anteil der Arbeitslosen 
unter den ehemaligen Teilnehmern an Bildungsmaßnah-
men vor allem bei solchen Schulungszielen besonders hoch 
ist, bei denen der Anteil der vor der Maßnahme Arbeits-
losen über dem Durchschnitt liegt, deutet darauf hin, daß 
die Wiedereingliederungsschwierigkeiten nach der Maß-
nahme durch Faktoren mitbedingt sein dürften, die mit 
der Arbeitslosigkeit vor der Maßnahme zusammenhän-
gen (z. B. gesundheitliche Einschränkungen, regionale Ri-
gidität etc.). Da jedoch über diese Frage keine näheren 
Informationen vorliegen, ist man auf Vermutungen an-
gewiesen. Unbeantwortet muß auch die Frage bleiben, 
warum diese Wiedereingliederungsschwierigkeiten bei ge-
werblichen Berufen unter sonst gleichen Bedingungen 
(hoher Anteil der vor der Maßnahme Arbeitslosen, nied-
rige Arbeitslosenquote) nicht bestehen. 
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3.4 Teilnehmer an Maßnahmen der beruflichen Einarbeitung 
Wie die Werte der Tabellen 3 a und 3 b zeigen (Anhang), 
sind von den Teilnehmern an Einarbeitungsmaßnahmen 
vor Eintritt in die Maßnahme mehr als die Hälfte ar-
beitslos. Nach Abschluß der Maßnahme liegt der Anteil 
der Arbeitslosen bei etwa einem Prozent. Zwischen den 
einzelnen Schulungszielen gibt es keine nennenswerten 
Unterschiede. Die Einarbeitungsmaßnahmen erweisen sich 
unter der Bedingung, daß in erster Linie Personen an 
solchen Maßnahmen teilnehmen, die sonst kaum in Arbeit 
zu vermitteln sein würden, als das wirksamste Mittel 
zum Abbau der Arbeitslosigkeit bei diesen Personen-
gruppen. 
Wegen der geringfügigen Unterschiede in den Ergebnissen 
zwischen den einzelnen Schulungszielen und der insge-
samt niedrigen Zahl der Arbeitslosen nach Abschluß der 
Maßnahme wurde auf eine weitergehende Analyse (Bil-
dung von Maßnahmegruppen, Vergleich mit den Arbeits-
losenquoten insgesamt) verzichtet. 

4. Zusammenfassung 
Eine vergleichende Analyse der Daten zweier Geschäfts-
statistiken der Bundesanstalt für Arbeit brachte zur Frage 
nach den Beschäftigungschancen von Teilnehmern an be-
ruflichen Bildungsmaßnahmen folgende Ergebnisse: 

(1) Unter den 209 000 Personen, die zwischen dem 1. 7. 
1975 und dem 30. 9. 1976 eine durch die Bundesanstalt 
für Arbeit finanzierte berufliche Bildungsmaßnahme im 
Vollzeitunterricht beendet hatten, befanden sich 68 000 
(=33%),   die  vor  der  Bildungsmaßnahme  arbeitslos 
waren. 
Bei den Teilnehmern an Einarbeitungsmaßnahmen war 
der Anteil der vor der Maßnahme Arbeitslosen mit über 
50 % am höchsten. Die aufstiegsbezogenen Fortbildungs-
maßnahmen werden dagegen von Arbeitslosen praktisch 
kaum besucht. 
(2) Unter den ehemaligen Teilnehmern an beruflichen 
Bildungsmaßnahmen waren zum Beobachtungszeitpunkt 
(Ende September 1976) 8,1 % arbeitslos. Dieser Anteil 
ist je nach Geschlecht, Maßnahmeart und Schulungsziel 
recht unterschiedlich. 
(3) Bei  den  Teilnehmern an beruflichen  Fortbildungs- 
maßnahmen zeigten sich folgende Ergebnisse: 
 

a) Maßnahmen mit dem Ziel des beruflichen Aufstiegs: 
Personen, die sich zum Handwerks- bzw. Industrie-
meister fortgebildet hatten, konnten nach Beendigung 
der Maßnahme am leichtesten wieder in das Erwerbs-
leben eingegliedert werden. Auch bei Betriebswirten 
war der Anteil der Arbeitslosen Ende September 1976 
relativ niedrig. Bei Technikern dagegen zeigte sich, 
daß größere Schwierigkeiten bestehen, nach Beendi-
gung der Maßnahme einen Arbeitsplatz zu finden. 

b) Übrige Maßnahmen (überwiegend mit dem Ziel der 
Anpassung der Kenntnisse und Fähigkeiten an die 
beruflichen Anforderungen): 
Teilnehmer an solchen Maßnahmen im Bereich der 
gewerblichen Berufe hatten nach Beendigung ihrer 
Lehrgänge kaum Schwierigkeiten, einen Arbeitsplatz 
zu finden. Dies gilt sowohl für Maßnahmen unterhalb 
der Facharbeiterebene als auch für solche, die sich zum 
Facharbeiter qualifizieren. Ähnliche Ergebnisse zeigten 
sich auch bei den Anpassungsmaßnahmen für Inge-
nieure und Techniker sowie für solche im Bereich der 
Gesundheits-, Sozial- und Erziehungsberufe. Relativ 
hohe Anteile von Arbeitslosen unter den ehemaligen 
Teilnehmern an Anpassungsmaßnahmen wiesen da-
gegen die meisten kaufmännischen Berufe auf, obwohl 
die entsprechenden Arbeitslosenquoten unter den Er-
werbspersonen insgesamt in den meisten dieser Berufe 
relativ niedrig sind. 

(4) Für die Teilnehmer an Umschulungsmaßnahmen er-
gaben sich ähnliche Ergebnisse wie für die Teilnehmer an 
Fortbildungsmaßnahmen: Geringe Wiedereingliederungs-
schwierigkeiten bei Umschülern in gewerbliche sowie Ge-
sundheits- und Sozialberufe (auch wenn der Anteil der 
Rehabilitanden verhältnismäßig hoch war), dagegen ver-
gleichsweise hohe Anteile von Arbeitslosen unter den ehe-
maligen  Teilnehmern   an  Umschulungsmaßnahmen   für 
Angestelltenberufe (vor allem: Technische Zeichner, Büro-
fachkräfte, Stenographen und Maschinenschreiber). 
(5) Von den ehemaligen Teilnehmern an Einarbeitungs-
maßnahmen war Ende September 1976 nur l % arbeits-
los. Die Einarbeitungsmaßnahmen, an denen etwa zur 
Hälfte Arbeitslose teilnehmen,  tragen  also  relativ am 
stärksten zum Abbau der Arbeitslosigkeit bei. 
Zusammenfassend kann also gesagt werden, daß sich ge-
legentlich geäußerte Befürchtungen, wonach Teilnehmer 
an beruflichen Bildungsmaßnahmen nach Abschluß der 
Maßnahme zu einem beträchtlichen Teil arbeitslos blei-
ben, nicht bestätigt haben. 
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